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(54) Verfahren zur Ausgabe eines digitalen Dokuments aus einer Farbmanagementlosen
Anwendung auf einem Ausgabegerät, mit Farbkorrektur durch ein zusätzliches
Programm-Modul

(57) Um die farbgetreue Wiedergabe auch von sol-
chen Dokumenten, speziell Präsentationen, welche mit-
tels einer farbmanagementlosen Anwendungssoftware
erstellt wurden, auf einem Ausgabegerät, speziell ei-
nem digitalen elektronischen Projektor (Beamer) zu er-
möglichen, werden die digitalen Dokumente (D) auf
dem Ausgaberechner (RA), der das Ausgabegerät (B)
ansteuert, mittels eines Farbmanagementsystems in
den Farbraum des Ausgabegeräts transformiert. Dazu
wird auf dem Ausgaberechner (RA) neben der Anwen-
dungssoftware (A) ein vorzugsweise als Add-In imple-

mentiertes Programm-Modul (PM) installiert, welches
mit der Anwendungssoftware zusammenarbeitet und
auf die darin geladenen Daten der auszugebenden Do-
kumente (D) zugreifen kann. Das Programm-Modul
(PM) enthält eine Farbtransformationseinheit (CMM),
welche anhand eines Monitor-Profils (MP) als Quellpro-
fil und eines Ausgabegeräteprofils () als Zielprofil die
Dokumente (D) in den Farbraum des Ausgabegeräts (B)
transformiert. Die so transformierten Dokumente (D')
werden dann aus der Anwendungssoftware (A) auf das
Ausgabegerät (B) ausgegeben und von diesem visuali-
siert.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Ausga-
be eines digitalen Dokuments auf einem von einem Aus-
gaberechner gesteuerten Ausgabegerät gemäss dem
Oberbegriff des unabhängigen Anspruchs.
[0002] In digitalen Farbreproduktionssprozessen
werden zur Verbesserung der Farbtreue Color Manage-
ment Methoden und Color Management Systeme allge-
mein eingesetzt. Eine umfassende und übersichtliche
Darstellung der Hintergründe, Technologien und An-
wendungen von Color Management Systemen findet
sich in der von der Firma Logo GmbH, einer Gesell-
schaft der Gretag-Macbeth Gruppe, im August 1999
herausgegebenen Publikation "Postscriptum on Color
Management, Philosophy and Technology of Color Ma-
nagement" der Autoren Stefan Brües, Liane May und
Dietmar Fuchs. Eine weitere Abhandlung über Color
Management findet sich beispielsweise im Kapitel 17
"Device-Independent Color Imaging" des Buchs "Color
Appearance Models" von Mark D. Fairchild, erste Auf-
lage, herausgegeben 1997 von Addison Wesley. Wei-
tergehende Erläuterungen finden sich ferner auch in
den einschlägigen Veröffentlichungen des International
Color Consortium (ICC).
[0003] Ein Color Management System ermöglicht ei-
ne farbtreue Reproduktion einer Bildvorlage in einem di-
gitalen Arbeitsablauf, der ein Eingabemedium (z. B.
Scanner oder digitale Kamera und mehrere Ausgabe-
medien (z. B. Monitor, digitaler Projektor und Drucker)
beinhalten kann. Mit dem Eingabemedium wird die Vor-
lage digitalisiert und die RGB-Werte jedes Bildpixels in
einem Datenfile abgespeichert. Das RGB-Bild kann am
Monitor oder mittels eines Beamers dargestellt oder für
eine Ausgabe auf einem Drucker in die Druckfarben um-
gerechnet werden. Die farbtreue Reproduktion wird
durch den Einsatz von Geräteprofilen und Farbraum-
transformationen anhand dieser Geräteprofile erreicht.
[0004] Ein Geräteprofil beschreibt den Farbraum ei-
nes Eingabe- oder Ausgabegeräts, indem es den gerä-
tespezifischen Farbwerten (z. B. RGB oder CMYK) ab-
solute Farbwerte (XYZ oder CIELab L*a*b*) gemäss
den Spezifikation der CIE (Commission Internationale
de l'Eclairage) oder andere nicht gerätespezifische
Farbwerte (z.B. sRGB) zuordnet. Ein Geräteprofil be-
steht typischerweise aus diversen Farbwertersatztabel-
len (Look-up Tabellen) und Koeffizienten einer
Farbraumtransformationsmatrix.
[0005] Für die farbtreue Bildreproduktion verbindet
das Color Management System das Profil des Eingabe-
mediums (Quell-Profil) und das Profil des Ausgabeme-
diums (Ziel-Profil) und erhält so eine Transfercharakte-
ristik. Dabei führt das Color Management System auch
eine Abbildung des Farbraums des Eingabegeräts auf
den Farbraum des Ausgabegeräts durch. Diese Abbil-
dung stellt sicher, dass alle Farben auf dem Ausgabe-
medium dargestellt werden können. Die Abbildung, d.
h. die Reskalierung der Farbräume, wird gemäss ver-

schiedenen Reproduktionskriterien, den sogenannten
Rendering Intents, durchgeführt. Dabei wird zwischen
den Moden "Perceptual" (gleicher Farbeindruck im
Bild), "Relativ Colorimetric", "Absolute Colorimetric" und
"Saturation" unterschieden, welche im Dokument ICC-
1:1998-09 des International Color Consortium (ICC) de-
finiert sind.
[0006] An die Stelle des Eingabemediums kann auch
ein Anwendungsprogramm treten, mit welchem die Bild-
vorlage am Bildschirm direkt in digitaler Form erstellt
werden kann. Damit die Methoden des Color Manage-
ment auch in diesem Fall anwendbar sind, muss dieses
Anwendungsprogramm (im folgenden kurz als Anwen-
dung bezeichnet) ein Farbmanagementsystem enthal-
ten und auf Profile zugreifen und diese verarbeiten kön-
nen. Idealerweise ist eine solche Anwendungen dabei
voll ICC-konform, so dass es auf die vom Betriebssy-
stem des Rechners zur Verfügung gestellten grundle-
genden Color Management Funktionen zugreifen und
diese nützen kann. In der Praxis sind aber gerade weit
verbreitete Präsentationsanwendungen wie z.B. Micro-
soft PowerPoint oder Apple Keynote nicht ICC-konform
oder enthalten zumindest kein Farbmanagementsy-
stem bzw. können nicht auf Profile zugreifen und diese
verarbeiten. Solche Anwendungen werden im folgen-
den als farbmanagementlose Anwendungen bezeich-
net. Mit solchen Anwendungen erstellte Dokumente
(Präsentationen) ergeben daher normalerweise bei der
Vorführung mit einem digitalen Projektor (Beamer) oder
beim Ausdruck einen vom Farbeindruck auf dem Moni-
tor, an welchem sie erstellt wurden, oft erheblich abwei-
chenden Farbeindruck.
[0007] Durch die vorliegende Erfindung soll nun diese
Schwierigkeit behoben und eine Möglichkeit geschaffen
werden, bei der Ausgabe von mittels farbmanagement-
loser Anwendungen erstellten digitalen Dokumenten
auf einem Ausgabegerät, speziell einem digitalen Pro-
jektor, eine möglichst genaue farbliche Übereinstim-
mung zwischen der Monitor-Darstellung und der vom
Ausgabegerät erzeugten Darstellung zu erreichen.
[0008] Die Lösung dieser der Erfindung zugrundelie-
genden Aufgabe ergibt sich aus den im kennzeichnen-
den Teil des unabhängigen Anspruchs beschriebenen
Merkmalen der Erfindung. Weiterbildungen und vorteil-
hafte Ausgestaltungen sind Gegenstand der abhängi-
gen Ansprüche.
[0009] Im folgenden wird die Erfindung anhand der
Zeichnung näher erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 das Prinzip der Erstellung eines digitalen Do-
kuments mit einem Anwendungsprogramm
auf einem Rechner,

Fig. 2 ein Blockschema der erfindungsgemässen
Ausgabe eines digitalen Dokuments auf ein
Ausgabegerät und

Fig. 3 eine Blockschema der relevanten Schritte des
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erfindungsgemässen Verfahrens.

[0010] Die Erstellung eines später vorzuführenden
(an einem Ausgabegerät auszugebenden) digitalen Do-
kuments D, beispielsweise einer Präsentation, erfolgt
an einem Erstellungsrechner RE mittels einer darauf
laufenden, farbmanagementlosen Anwendung A, bei-
spielsweise etwa Microsoft Power Point. Am Erstel-
lungsrechner RE ist ein Monitor M angeschlossen, auf
dem das Dokument D während der Erstellung visuell
dargestellt wird. Bei der Erstellung des digitalen Doku-
ments D ist keinerlei Color Management involviert. Das
fertig erstellte digitale Dokument D liegt dann in Form
einer digitalen Datei vor.
[0011] Die spätere Vorführung des digitalen Doku-
ments D erfolgt normalerweise an einem anderen Rech-
ner über ein passendes Ausgabegerät, typischerweise
einen digitalen elektronischen Projektor (Beamer) B,
der an diesen hier als Ausgaberechner RA bezeichne-
ten anderen Rechner angeschlossen ist und von die-
sem angesteuert wird (Fig.2). Auf dem Ausgaberechner
RA ist die gleiche farbmanagementlose Anwendung A
installiert. Das digitale Dokument D wird dabei in der üb-
lichen Weise in die Anwendung A geladen (mit der An-
wendung A geöffnet) und kann in der üblichen Weise
auf den Projektor B ausgegeben werden. Optional kann
das digitale Dokument D auch auf einem hier nicht dar-
gestellten, zum Ausgaberechner RA gehörigen Monitor
dargestellt werden.
[0012] Soweit entspricht die Erfindung vollumfänglich
dem bekannten Stand der Technik, wofür der Fachmann
keiner näheren Erläuterung bedarf.
[0013] Wie schon eingangs erwähnt, unterscheidet
sich der Farbeindruck der vom digitalen Projektor B
(oder sonstigen Ausgabegeräts) erzeugten visuellen
Darstellung des digitalen Dokuments D in aller Regel
erheblich von demjenigen der Monitordarstellung bei
der Erstellung des digitalen Dokuments. Um nun auch
bei einer farbmanagementlosen Anwendung A eine op-
timale farbliche Angleichung zu erreichen, wird gemäss
einem wesentlichen Hauptaspekt der Erfindung auf
dem Ausgaberechner RA ein spezielles Programm-Mo-
dul PM installiert, welches der auf diesem laufenden An-
wendung A die Funktionalitäten eines Color Manage-
ment Systems zur Verfügung stellt (Fig. 2).
[0014] Dieses Programm-Modul PM enthält einer-
seits eine Farbtransformationseinheit CMM und ander-
seits Schnittstellenfunktionen F, die es ihm gestatten,
auf das in der Anwendung A geladene digitale Doku-
ment D zuzugreifen und dieses innerhalb der Anwen-
dung A zu verändern. In den Schnittstellenfunktionen F
sind ferner nicht näher bezeichnete Routinen enthalten,
mittels welcher ggf. unter Beiziehung der vom Betriebs-
system des Ausgaberechners RA eventuell zur Verfü-
gung gestellten Basis Color Management Funktionen
auf im Ausgaberechner RA gespeicherte ICC-Profil-Da-
teien MP, PCS, BP zugegriffen werden kann.
[0015] Die Farbtransformationseinheit CMM ist nichts

anderes als eine schnelle Rechensoftware z.B. in Form
einer eigenständigen dynamischen Programmbiblio-
thek (DLL), die die notwendigen mathematischen Algo-
rithmen für die Farbkonvertierung enthält. Dabei stellen
ICC-Profile die entsprechenden Parameter zur Verfü-
gung und füllen die mathematischen Algorithmen mit
Werten. Als Farbtransformationseinheit CMM kann ein
kommerziell erhältliches Color Management Module
verwendet werden, vorzugsweise etwa das von der ein-
gangs erwähnten Firma Logo GmbH entwickelte Color
Management Module "LogoSync".
[0016] Das Programm-Modul PM ist typischerweise
als Ergänzungsmodul (Add-In) zur Anwendung A kon-
zipiert, wobei die Schnittstellenfunktionen F den soft-
waretechnischen Rahmen für die ergänzende Funktio-
nen in der bestehenden Anwendung A bilden. Die Pro-
grammierung dieses Rahmens orientiert sich dabei
nach den Spezifikationen der Anwendung A für die Er-
stellung und Einbindung von Ergänzungsmoduln (Add-
Ins).
[0017] Näheres zur praktischen Implementierung des
Programm-Moduls PM wird weiter unten erläutert.
[0018] Das erfindungsgemässe Verfahren läuft nun
wie folgt ab:
[0019] Als erstes wird von dem Monitor M, an wel-
chem das digitale Dokument D erstellt wurde, ein im fol-
genden als Monitor-Profil MP bezeichnetes ICC-Geräte-
profil erzeugt. Dies kann in an sich bekannter Weise mit-
tels dafür kommerziell erhältlicher Messgeräte und zu-
gehöriger Profilierungsprogramme durchgeführt wer-
den. Besonders geeignet ist die von der schon genann-
ten Firma Logo GmbH vertriebene Profilierungssoft-
ware "EyeOne Match" in Verbindung mit dem von der
ebenfalls schon genannten Firma Gretag-Macbeth AG
vertriebenen Spektralphotometer EyeOne. Wie dies im
einzelnen vor sich geht, ist in den Dokumentationen zu
dieser Profilierungssoftware sowie z.B. auch in der
EP-A-1 150 159 im Detail beschrieben. Das Monitor-
Profil MP wird dann im Ausgaberechner RA als Datei
mit genormtem Format abgespeichert.
[0020] Als nächstes wird in analoger Weise vom zur
Verwendung gelangenden Ausgabegerät, hier bei-
spielsweise also vom digitalen Projektor B, ein Ausga-
begeräteprofil BP erzeugt und ebenfalls im Ausgabe-
rechner RA abgespeichert. Die Erzeugung eines Gerä-
teprofils für einen digitalen Projektor ist ebenfalls in der
EP-A-1 150 159 in allen Einzelheiten beschrieben.
[0021] Nun wird die auf dem Ausgaberechner RA in-
stallierte Anwendung A gestartet und das digitale Doku-
ment D in die Anwendung A geladen bzw. mit der An-
wendung A geöffnet.
[0022] Anstatt das Dokument D direkt aus der Anwen-
dung A auf das Ausgabegerät B auszugeben, wird nun
zuerst mittels des Programm-Moduls PM eine Farb-
transformation durchgeführt, wobei das digitale Doku-
ment D (bzw. die dieses repräsentierenden Daten) nach
den Methoden des Color Management in ein transfor-
miertes digitales Dokument D' umgerechnet wird. Die-
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ses farbtransformierte digitale Dokument D' wird dann
aus der Anwendung A an das Ausgabegerät, hier den
digitalen Projektor B, ausgegeben.
[0023] Die Farbtransformation wird, wie schon er-
wähnt, mittels des Programm-Moduls PM durchgeführt.
Die Schnittstellenfunktionen F greifen auf die Daten des
digitalen Dokuments D in der Anwendung A zu und füh-
ren diese der Farbtransformationseinheit CMM zu. Fer-
ner laden die Schnittstellenfunktionen F das auf dem
Ausgaberechner RA gespeicherte Monitor-Profil MP,
das ebendort gespeicherte Ausgabegeräteprofil BP und
das ebendort gespeicherte bzw. vom Betriebssystem
zur Verfügung gestellte Arbeitsfarbraumprofil PCS (nor-
malerweise sRGB) in die Farbtransformationseinheit
CMM. Die eigentliche Farbtransformation (Umrechnung
in den Farbraum des Ausgabegeräts B) erfolgt durch die
Farbtransformationseinheit CMM, welche dazu das Mo-
nitor-Profil MP als Quellprofil und das Ausgabegeräte-
profil BP als Zielprofil benutzt. Die Umrechnung selbst
erfolgt in an sich bekannter Weise und ggf. unter Be-
rücksichtigung des einleitend erwähnten sog. Rende-
ring Intents (standardmässig typischerweise "perceptu-
al"). Die Daten des umgerechneten bzw. farbtransfor-
mierten digitalen Dokuments D' werden über die
Schnittstellenfunktionen F wieder der Anwendung A zu-
geführt und ersetzen dort die Daten des ursprünglichen
digitalen Dokuments D. Anschliessend wird von den
Schnittstellenfunktionen F die Ausgabe des umgerech-
neten Dokuments D' an das Ausgabegerät B veranlasst.
Vorzugsweise erfolgt die Umrechnung für alle im digita-
len Dokument D enthaltenen Objekte jeweils separat.
[0024] In Fig. 3 sind die vorstehenden Verfahrens-
schritte nochmals übersichtlich zusammengestellt.
[0025] Es versteht sich, dass für jede Kombination ei-
nes spezifischen Monitors M und eines spezifischen
Ausgabegeräts, z.B. Projektors B jeweils zwei spezifi-
sche Geräteprofile MP und BP erstellt werden müssen.
Da speziell bei einem digitalen Projektor auch die Cha-
rakteristik der Projektionsfläche und die Umgebungs-
lichtverhältnisse mit in den Farbwiedergabeprozess ein-
gehen, ist es vorteilhaft, mehrere Ausgabegeräteprofile
BP für verschiedene Konstellationen zu erzeugen und
auf dem Ausgaberechner RA zu speichern, wobei dann
nur das jeweils passende Ausgabegeräteprofil BP zum
Einsatz kommt. Wenn sich Monitor M und Ausgabegerät
B nicht ändern, brauchen die zugehörigen Geräteprofile
MP und BP natürlich nur einmal erzeugt zu werden und
können dann für die farbgetreue Ausgabe verschiede-
ner digitaler Dokumente D verwendet werden.
[0026] Das Programm-Modul PM stellt der Anwen-
dung A vorzugsweise eine zusätzliche Menü-Funktion
zur Verfügung, mittels welcher der Benutzer diverse
Auswahlen treffen und Einstellungen machen sowie die
Farbtransformation und anschliessende Ausgabe des
farbtransformierten digitalen Dokuments starten kann.
Beispielsweise können auf diese Weise unterschiedli-
che Arbeitsfarbräume, unterschiedliche Monitor--Profile
MP und unterschiedliche Ausgabegeräteprofile BP aus-

gewählt werden, wobei natürlich Voraussetzung ist,
dass diese Farbraum- und Geräteprofile auf dem Aus-
gaberechner RA vorhanden sind. Ein weiterer Menü-
Punkt könnte die Auswahl eines Rendering Intents sein,
der zur Anwendung gelangt, falls der Quell-Farbraum
(des Monitors M) grösser ist als der Ziel-Farbraum (des
Ausgabegeräts B), also eine Farbraumanpassung
(Gamut-Mapping) erforderlich ist. Ferner kann auch ein
Menü-Punkt vorgesehen sein, der die Erkennung von in
Bild-Objekten des digitalen Dokuments D eingebetteten
ICC-Profilen aktiviert, so dass diese eingebetteten Pro-
file bei der Farbtransformation verwendet werden kön-
nen.
[0027] Im Falle von Microsoft PowerPoint als Anwen-
dungssoftware A ist die Implementierung des Pro-
gramm-Moduls PM als Ergänzungsmodul (Add-In) ver-
gleichsweise einfach. Wie alle Microsoft Office Anwen-
dungen neuerer Versionen enthält auch PowerPoint die
Programmiersprache Visual Basic für Applikationen
(VBA). Mit dieser Programmiersprache erstellte Routi-
nen (VBA-Scripts) können dabei als Modul gespeichert
und manuell oder automatisch als Add-In in die Anwen-
dung geladen und von dort ausgeführt werden. VBA
stellt alle Objekte, Eigenschaften und Methoden von
PowerPoint zur Verfügung und erlaubt deren fast belie-
bige Manipulation. Mit VBA lassen sich auf einfache
Weise zusätzliche Menüs in PowerPoint integrieren,
von denen aus dann weitere als VBA-Code implemen-
tierte Funktionen ausgelöst werden können. Insbeson-
dere stellt VBA das Objekt "Präsentation" zur Verfü-
gung, das das geladene digitale Dokument mit seinen
darin enthaltenen Objekten darstellt und den Zugriff dar-
auf erlaubt. Mit VBA können z.B. die Bilddaten des di-
gitalen Objekts in einen Zwischenspeicher kopiert wer-
den und von dort aus der Farbtransformationseinheit
CMM zur Umrechnung übergeben werden. Danach liest
eine andere VBA-Routine die umgerechneten Daten
aus der Farbtransformationseinheit CMM aus und
schreibt sie in geeigneter Form wieder in das Objekt
"Präsentation" zurück (wobei die ursprünglichen Daten
ersetzt werden, also eine geänderte Präsentation ent-
steht.
[0028] Bei anderen Anwendungen ist das Vorgehen
analog, wobei aber ggf. eine andere Programmierspra-
che verwendet wird. Die prinzipiellen Funktionen und
Abläufe sind aber dieselben.
[0029] Es versteht sich, dass die Vorführung bzw. all-
gemeiner Ausgabe des digitalen Dokuments D auf das
Ausgabegerät auch vom selben Rechner aus erfolgen
kann, an welchem das digitale Dokument erstellt wurde.
In diesem Falle müssten das Programm-Modul PM und
die Geräteprofile natürlich auf dem Erstellungsrechner
RE installiert sein. Die vorstehenden Ausführungen gel-
ten daher sinngemäss auch für diesen Fall.
[0030] Ferner ist es natürlich auch möglich, das digi-
tale Dokument D auf einem z.B. an den Ausgaberech-
ner RA angeschlossenen Ausgabe-Monitor darzustel-
len. In diesem Falle würde dieser Monitor das Ausga-
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begerät bilden, und anstelle des Beamer-Profiles BP
müsste ein für diesen Ausgabe-Monitor erzeugtes Aus-
gabe-Monitor-Profil als Ausgabegeräteprofil verwendet
werden. Analoges gilt, wenn als Ausgabegerät z.B. ein
Drucker verwendet wird.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Ausgabe eines digitalen Dokuments
auf einem von einem Ausgaberechner gesteuerten
Ausgabegerät, wobei das auszugebende Doku-
ment (D) mit einer auf einem Erstellungsrechner
(RE) mit angeschlossenem Monitor (M) installier-
ten, farbmanagementlosen Anwendung (A) erzeugt
wurde, und wobei die farbmanagementlose Anwen-
dung (A) auf dem Ausgaberechner (RA) installiert
ist und über den letzteren zur Ausgabe des Doku-
ments (D) an das Ausgabegerät (B) benutzt wird,
dadurch gekennzeichnet, dass ein ICC-konfor-
mes Monitor-Profil (MP) für den Monitor (M) des Er-
stellungsrechners (RE) erzeugt und auf dem Aus-
gaberechner (RA) abgespeichert wird, dass ein
ICC-konformes Ausgabegeräteprofil (BP) für das
zur Verwendung gelangende Ausgabegerät (B) er-
zeugt und auf dem Ausgaberechner (RA) abgespei-
chert wird, dass auf dem Ausgaberechner (RA) ein
eine Farbtransformationseinheit (CMM) enthalten-
des Programm-Modul (PM) installiert wird, welches
zur Zusammenarbeit mit der farbmanagementlosen
Anwendung (A) ausgebildet ist und dieser eine
Farb-Management-Funktionalität zur Verfügung
stellt, wobei das Programm-Modul (PM) auf das in
der Anwendung (A) geladene, auszugebende elek-
tronische Dokument (D) zugreifen kann, dass mit-
tels der vom Programm-Modul (PM) zur Verfügung
gestellten Farb-Management-Funktionalität unter
Verwendung des abgespeicherten Monitor-Profils
(MP) und des abgespeicherten Ausgabegerätepro-
fils (BP) das elektronische Dokument (D) durch die
Farbtransformationseinheit (CMM) in den
Farbraum des Ausgabegeräts (B) umgerechnet
wird, und dass das so umgerechnete Dokument (D')
aus der Anwendung (A) auf das Ausgabegerät (B)
ausgegeben wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Ausgabegerät ein digitaler elek-
tronischer Projektor (B) verwendet wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die farbmanagementlose An-
wendung (A) eine solche zur Erstellung von Prä-
sentationen ist.

4. Verfahren nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Pro-
gramm-Modul (PM) als Ergänzungsmodul zur farb-

managementlosen Anwendung (A) ausgebildet ist.

5. Verfahren nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Transfor-
mation des Dokuments (D) in den Farbraum des
Ausgabegeräts (B) nach den vom ICC festgelegten
Prinzipien des Color Management erfolgt.

6. Verfahren nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass für die Trans-
formation des Dokuments (D) mittels der Farbtrans-
formationseinheit (CMM) das Monitor-Profil (MP)
als Quell-Profil und das Ausgabegeräteprofil (BP)
als Zielprofil verwendet wird.
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